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nur, wenn d/'e Kosten auf e/'nen grösseren Umsatz irerfe/'/f
werden /rönnen.

/4ndererse/fs aber g/'bf es Dutzende von ße/sp/'e/en m/ff/erer
F/'rmen m/'f /r/e/neren Umsätzen, d/'e s/'cf) dan/r e/'ner spe-
z/e//en Le/'sfung immer noch erfo/gre/'cb /'m Mar/d behaupten.
Es scbe/nf a/so nocf) zu früf? zu se/'n, um den Propbefen
des 700-iW////onen-M/ndesfumsafzes recf)f geben zu /rönnen.
Man w/'ege s/cb aber auc/7 n/cbf fn trüger/'scbem Opf/'m/'s-

mus; d/'e Konzenfraf/'onsfendenzen s/'nd vorbanden, und wer
/'bnen /'n Zu/tunff entgehen w/'//, muss s/cb w/r/r//cb enorm
anstrengen, Aucb auf d/'esem Geb/'ef er/rennt man, dass der
fecbn/'scbe Fortschritt und der sfe/'gende Woh/sfand z. T. m/'f

der Umwand/ung /r/e/'nerer und dam/'f übersehbarer und dem
Menschen mehr zusagenderer Sfru/rfuren /'n grössere, un-
persön/fchere £/'nhe/'fen bezah/f werden muss, g/e/'cb w/'e

auch unsere Städte und Dörfer /'m Laufe der Entw/'cK/ung
s/'ch entsche/'dend gewande/t haben. D/'e «gute a/f&Ze/'f» (d/'e
/'n v/'e/en ßez/'ehungen wen/'ger gut war a/s man /'efzf /'dea//'-

s/'erend g/aubfj /'st endgü/f/'g vorbe/', und es b/e/'bf überhaupt
n/'chfs anderes übr/'g, a/s s/'ch den neuen Gegebenhe/'fen

anzupassen nach dem Motto «Voge/ fr/'ss oder sf/'rb».

Spectator

Industrielle Nachrichten

Verschärfte Fremdarbeiterprobleme
Dr. Hans Rudin

We/'ferer Fremdarbe/'ferabbau

Mit Bundesratsbeschluss vom 26. März 1969 ist ein weiterer
Fremdarbeiterabbau von 2 % des Ausgangsbestandes von
1965 verfügt worden. Diese neue Reduktion des betrieb-
liehen Fremdarbeiter-Plafonds muss bis zum 30. November
1969 erfolgen. Zusammen mit den bisherigen Abbauquoten
ergibt sich somit eine Herabsetzung der Ausländerbestände
der Betriebe um 17% (ohne die Herabsetzungen infolge
Entplafonierung zu rechnen). Der neue Abbau wurde vom
Bundesrat damit begründet, dass die Zahl der erwerbstäti-
gen Ausländer in der Schweiz im Jahre 1968 trotz Abbau-
massnahmen wiederum gestiegen sei, während der Bundes-
rat andererseits das Versprechen abgegeben habe, den Be-
stand der erwerbstätigen Ausländer in der Schweiz konstant
zu halten. Im Bundesratsbeschluss von 1968 wird tatsäch-
lieh in Artikel 4 von der «Stabilisierung der Zahl der er-
werbstätigen Jahresaufenthalter und Niedergelassenen» ge-
sprachen.
Der neue Abbau trifft die Betriebe der Textilindustrie mit

grosser Härte und ist für die Textilbetriebe deshalb vollstän-
dig unberechtigt, weil die Zahl der in der Textilindustrie im

Jahre 1968 Beschäftigten tatsächlich zurückgegangen ist.
Man sollte den Abbau gerechterweise dort vornehmen, wo
der unerwünschte und zum Teil illegale Zuwachs stattge-
funden hat. Der Verband der Arbeitgeber der Textilindustrie
hat deshalb auch von den Spitzenverbänden und den Behör-
den verlangt, dass festgestellt werde, wo mehr Ausländer
beschäftigt werden, und dass ein auf diese zugeschnittener
Abbau erfolgen sollte.

Das Haupfprob/em: d/'e Enfp/afon/'erung

Bekanntlich werden im Jahre 1969 alle Ausländer, die mehr
als fünf Jahre Aufenthaltsdauer aufweisen, «entplafoniert».
Mit anderen Worten: diese Arbeitskräfte sind in Zukunft
ohne Anrechnung an den Fremdarbeiter-Plafond einstellbar;
jedoch wird der Plafond jedes Betriebes bei der Entpia-

fonierung des Ausländers um die entsprechende Anzahl Per-

sonen gekürzt. Betriebe, die eine grössere Zahl Ausländer
mit mehr als fünf Jahren Aufenthaltsdauer beschäftigen,
sehen ihr Ausländerkontingent rapid zusammenschmelzen.
Wenn ein entplafonierter Ausländer den Betrieb verlässt,
kann er nicht mehr durch einen neueinreisenden Ausländer,
auch nicht durch einen solchen mit weniger als fünf Jahren
Aufenthaltsdauer, ersetzt werden. Die ins Ausland verreisen-
den oder die Berufstätigkeit aufgebenden Ausländer kommen
auch nicht anderen Betrieben der Branche zugute. Diese
fortschreitende Entplafonierung bildet für die Betriebe der
Textilindustrie eine grosse Sorge und verschärft das Perso-

nalproblem in noch nie dagewesener Art und Weise. Gegen-
wärtig sind intensive Bemühungen auf Verbandsebene im

Gange, Wege und Mittel zu finden, um den immer grösseren
Schwierigkeiten Herr zu werden und eine differenzierte
Fremdarbeiterregelung zu finden, die auch für die Textil-
industrie tragbar wäre.

D/'e besondere Lage der Texf/7- und ße/c/e/dungsf/rmen

Die Personalschwierigkeiten in der Textil- und Bekleidungs-
industrie sind auf eine Reihe von besonderen Faktoren zu-
rückzuführen. Erstens ist es heute fast unmöglich, für die
zahlreichen Anlernberufe junge Schweizer und Schweizerin-
nen zu finden. Ueberhaupt ist die Arbeit in den Fabriken
nicht mehr beliebt. Zweitens bildet in vielen Betrieben die
Schichtarbeit eine zusätzliche Schwierigkeit. Einerseits müs-

sen die kostspieligen modernen Anlagen möglichst viele
Laufstunden aufweisen; andererseits wollen die Schweizer
wie auch die langjährig ansässigen Ausländer trotz hohen

Entschädigungen keine Schichtarbeit mehr leisten. Drittens
sind die Textil- und die Bekleidungsindustrie vorwiegend
«Frauenindustrien», wobei heute die Schweizer Frauen lie-

ber im Dienstleistungssektor als in einem Fabrikationsbe-
trieb arbeiten. Viertens ergeben sich modisch und fertigungs-
technisch bedingte Grenzen der Rationalisierung und Me-

chanisierung. Und schliesslich sind fünftens viele Betriebe
in ländlichen Gegenden gelegen, die unter der Abwände-

rung der jüngeren Erwerbstätigen leiden.

D/'e Zab/ der aus/änd/'scben Wobnbevö//cerung
und der aus/änd/seben £rwerbsfäf/'ge/7

Um die Lage richtig beurteilen zu können, ist es unerläss-
lieh, sich die Zahlen für die Ausländer in der Schweiz per
Ende 1968 vor Augen zu führen.

Aus/änd/'scbe Wobnbevö/kerung /r? der Scbwe/'z

Ende 1967 Ende 1968 Zunahme

Niedergelassene 263 500 292 282 28 782

Jahresaufenthalter* 626 816 632 863 6 047

Tschechoslowakische Flüchtlinge 264 7 997 7 733

Total 890 580 933142 42 562

* ohne tschechoslowakische Flüchtlinge

Die insgesamt 933 142 ausländischen Jahresaufenthalter und

Niedergelassenen machen rund 15,3 % der schweizerischen

Wohnbevölkerung aus. Nicht in dieser Zahl eingeschlossen
sind die rund 160 000 Saisonarbeiter und die etwa 70 000

Grenzgänger. Einen über dem Durchschnitt liegenden Aus-

länderbestand weisen die Kantone Genf (31 %), Tessin

(24%), Waadt (20%), Neuenburg (19%), Zürich, Baselland,

Schaffhausen, Aargau (je 17%) und Glarus, Baselstadt,

Thurgau (je 16 %) auf.

Die Gesamfzab/ der erwerbsfäü'ger) Aus/änder (ohne Saison-

arbeiter und Grenzgänger) setzt sich wie folgt zusammen:
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Erwerbsfäf/'ge Aus/änc/er /'n der Schwe/z

Niedergelassene
Jahresaufenthalter

Zusammen

Ende 1967 Ende 1968 Zunahme

131 750 146141 14 391

433 034 434 908 1 874

564 784 581 049 16 265

Rechnet man noch die ca. 70 000 Grenzgänger und rund
160 000 Saisonarbeiter dazu, so sind gegenwärtig in der
Schweiz etwa 810 000 Ausländer beschäftigt.
Wie aufgeführt, wäre es eine notwendige Angelegenheit ab-
zuklären, wo die im Jahre 1968 zusätzlich beschäftigten
16 265 Ausländer zu finden sind. Es geht unseres Erachtens
nicht an, dass zur Kompensation dieses Zuwachses auch
Industrien zum Abbau herangezogen werden, welche in der
kritischen Zeitperiode einen Rückgang der erwerbstätigen
Ausländer aufweisen. Die zahlenmässige Entwicklung der
Fremdarbeiterbestände in der Textilindustrie geht aus den

August-Erhebungen des BIGA hervor.

Konfro//pf//c/?f/ge Ja/iresaufenfha/fer uncf Sa/sonarbe/fer

Bestand August 1968 August 1968

August 1968 gegenüber gegenüber
August 1967 August 1964

Textilberufe 28 121 —973 3,34%) — 6654 19,13 %)
Bekleidung 33 185 —838 2,46%) — 6108 15,54 %)

der Weiterentwicklung behindert sind. Deshalb ist eine an-
gemessene Lösung der Fremdarbeiterfrage von entschei-
dender Bedeutung. Aber auch die Anstrengungen, junge
Schweizer und Schweizerinnen für eine Berufstätigkeit in
der Textilindustrie zu gewinnen, vor allem für Spezialisten
und Kaderberufe, müssen verstärkt werden. Wenigstens
sind die Probleme und die Ziele überall klar erkannt, und
die Firmen und Verbände wissen, in welcher Richtung die
Energien eingesetzt werden müssen, um dieses wichtigste
Zukunftsproblem zu lösen. Hoffentlich kann die Textilindu-
strie auf das Verständnis der Politiker und Behörden und
vielleicht sogar der ganzen Bevölkerung zählen. Auch
hier kann noch nachgeholfen werden, indem jeder
in der Textilindustrie Tätige an seiner Stelle und in seinem
Wirkungskreis die dazu nötige Aufklärungsarbeit leistet.
Heute kann man durch blossen Druck oder mit Klagen
und Drohungen nicht mehr genügend viel erreichen, son-
dem man muss in erster Linie bei denjenigen, die über
zukünftige Regelungen mitentscheiden, die notwendige Ein-
sieht und das richtige Verständnis schaffen.

Volkswirtschaftliches Einmaleins

Lieber die Entwicklung der Zahl der in der Textilindustrie
beschäftigten Ausländer von Ende Dezember 7967 bis Ende
Dezember 7968 gibt es leider keine offizielle Statistik. Die
Verbandsstatistik des VATI zeigt aber einen Rückgang.

D/e Hypotheken m der Fremdarbe/ferfrage
Auf der Fremdarbeiterfrage lasten folgende vier schwere
Hypotheken: Erstens die Furcht vor der Abbauinitiative des
Nationalrates James Schwarzenbach. Zweitens das Verspre-
chen des Bundesrates, die Zahl der erwerbstätigen Auslän-
der zu stabilisieren, und drittens die Anstrengungen der
Arbeitnehmerorganisationen, der Behörden, gewisser Bran-
chen und einiger Professoren, eine vollständige Liberali-
sierung der kontrollpflichtigen Ausländer zu erreichen (Vor-
stufe dazu ist die erwähnte Entplafonierung). Viertens lehnt
die öffentliche Meinung ein weiteres starkes Anwachsen der
ausländischen Wohnbevölkerung ab.

Es ist schwierig angesichts dieser Hypotheken, eine Fremd-
arbeiterregelung herbeizuführen, die den Betrieben der Tex-
tilindustrie das unerlässliche Minimum an ausländischen
Arbeitskräften sichert. Trotzdem ist zu hoffen, dass mit un-
ablässigen Anstrengungen doch genügend Verständnis ge-
schaffen werden kann, dass die leistungsfähigen Firmen so-
viel Ausländer erhalten, damit sie ihren Betrieb aufrecht er-
halten können.

D/'e Persona/frage a/s w/ebf/'gsfes Zu/cunffsprob/em
Man darf heute mit Recht sagen, dass die Textilindustrie im

grossen und ganzen mit sehr modernen Anlagen ausgestat-
tet ist und eine hohe Produktivität aufweist. Die Produkte
der schweizerischen Textilindustrie sind sehr gefragt, was
unter anderem durch die Erhöhung des Textilexportes im
Jahre 1968 auf 1,56 Mia Franken bewiesen wird. Die Arbeits-
bedingungen sind heute denjenigen der anderen Industrien
Weitgehend angeglichen. Dass trotzdem enorme Personal-
Schwierigkeiten bestehen, hat die vorstehend angeführten
Gründe. Diese Personalschwierigkeiten schaffen aber die
Gefahr, dass trotz technischer und qualitativer Konkurrenz-
Fähigkeit und hoher Produktivität ein ernstes Zukunftspro-
blem besteht. Es darf nicht dazu kommen, dass nur aus
diesem Grunde moderne und leistungsfähige Betriebe in

Der Gewinn
Dr. Hans Rudin

Eine erfolgreiche, grössere Firma von typisch schweizeri-
schem Zuschnitt hat ihr Geschäftsziel folgendermassen for-
muliert:

«Unser Ziel ist auf dem Gebiet des in der Schweiz
Hervorragendes zu leisten. Wir wollen in fairem Konkurrenz-
kämpf einen unserer Leistung entsprechenden Anteil am

Markt erringen, mit dem Wachstum und dem stetigen Wan-
del in der Wirtschaft Schritt halten und einen angemessenen
Gewinn erarbeiten.»

Diese Firma ist für ihre positive Einstellung sowohl gegen-
über den Kunden wie auch dem Personal bekannt und ge-
niesst in der öffentlichen Meinung einen sehr guten Ruf.

Sie konnte in den letzten vier Jahren ihren Umsatz um 50 %

steigern! Interessant ist, dass sie sich offen zum Ziel be-

kennt, einen «angemessenen Gewinn» zu erzielen, denn
mancherorts wird der Gewinn als etwas Fragwürdiges be-
trachtet. Dass er im Gegenteil eine zentrale Bedeutung für
die erfolgreiche Entwicklung jeder Firma und für den Volks-
Wohlstand überhaupt hat, sei im folgenden nachgewiesen.

Der Betrieb jedes Unternehmens erfordert Aufwand und

kostet Geld. Diese Kosten müssen durch die Erträge ge-
deckt werden. Die Betriebserträge müssen mindestens so

gross wie die Betriebskosten sein, sonst verliert der Betrieb
laufend Geld und wird auf die Dauer nicht mehr lebens-

fähig sein. Der Gewinn ist diejenige Summe, die übrigbleibt,
nachdem alle Kosten gedeckt wurden. Normalerweise sollte

jede Unternehmung gewinnbringend arbeiten. Warum?

in erster Linie ist der Gewinn der Massstab für die Beurtei-

lung der Anstrengungen eines Betriebes: Ein Gewinn ist der

Beweis für den Erfolg, die Leistungsfähigkeit, die Konkur-

renzkraft. Ein Defizit ist der Beweis für den Misserfolg, die

mangelnde Leistung. Ob die Organisation gut ist, die Ma-

schinen optimal eingesetzt, die richtigen Artikel produziert
werden — all dies zeigt sich erst an der Höhe des heraus-

gewirtschafteten Gewinns. Es ist sogar möglich, dass die
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